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er sitze und mahle ein Pfund duftig gerösteten 
Kaffee, und die Kaffeemühle spielte eine süße, himmlisch 
klingende Musik, daß ihm ganz selig zu Muthe 
ward, und doch träumte er nicht von Frau Gritli.

Diese hatte inzwischen seinen Brief richtig gesucht 
und gefunden und noch während der Nacht abgeschrieben 
mit den nöthigen Veränderungen. Hierbei 
begegneten ihr zwei Dinge; erstens klopfte ihr das 
Herz ziemlich bang und ungestüm, als sie gar wohl 
die Wärme fühlte, welche in Wilhelms Worten glühte, 
und sie dieselben so bedächtig abschrieb; zweitens aber 
fiel es ihr diesmal im Traume nicht ein, in der befohlenen 
geschäftlichen Nachschrift oder auch im Briefe 
selbst eine jener munteren Redensarten von Zupfen am 
Ohrläppchen oder von der Nachtmütze einfließen zu lassen, 
und das Verbot ihres Mannes erwies sich als ganz 
überflüssig. Aber auf beide Dinge gab sie nicht weiter 
Acht, da die Sorge, ihren Mann zufrieden zu stellen, 
sie zu sehr beschäftigte. Ihre Nachschrift aber lautete: 
„Unser Schreiber ist heute gleich zu Müllers an der 
Burggasse gegangen und hat den Ölsamen gekauft; 
aber kaum zwei Minuten nachher, noch ehe wir ihn 
herbringen konnten, ließen sie für den Betrag 
100 blaue Wetzsteine holen. Derweil müssen sie die 
Nachricht von ihrem Sohne bekommen haben, daß er 
von Dir 40 Franken entlehnt; denn als man hierauf
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